
 

 

Lesepredigt für den Sonntag Invocavit (3. März 2022) 

Pfarrer Bastian Hein: „Haltet durch!“ (2Kor 6,1-10) 

#Haltet durch! 

Liebe Gemeinde, haltet durch! Haltet durch in diesen 
schweren und dunklen Zeiten, in denen wir leben! Wie 
viel mehr mag man diese Parole den Menschen in der 
Ukraine zurufen – mit Worten und mit Taten! Haltet 
durch! Haltet durch in diesem sinnlosen und schreck-
lichen Krieg, der wegen eines Wahnsinnigen über euch 
hereingebrochen ist! Aber auch den Menschen in 
Russland gilt dieser Ruf: Haltet durch! Haltet durch in 
diesem menschenverachtenden und verlogenen Sys-
tem, unter dem ihr schon so lange leidet!  

Haltet durch! Das ist auch die Botschaft des heutigen 
Predigttextes. Der Apostel Paulus ruft die Christen in 
Korinth dazu auf in jeder Lebenslage durchzuhalten. 
Sie sollen gegen alle Widerstände am Glauben an Je-
sus Christus festzuhalten. Ich lese aus dem zweiten 
Korintherbrief in Kapitel 6 die Verse 1 bis 10 nach der 
Übersetzung der BasisBibel: 

„Wir als Gottes Mitarbeiter bitten euch auch: Nehmt die 

Gnade Gottes so an, dass sie nicht ohne Wirkung bleibt. 

Denn Gott spricht: »Ich habe dich zur rechten Zeit erhört 

und dir am Tag der Rettung geholfen.« Seht doch! Jetzt ist 

die rechte Zeit. Seht doch! Jetzt ist der Tag der Rettung. 

Wir wollen auf gar keinen Fall Anstoß erregen. Denn un-

ser Dienst soll nicht in Verruf geraten. Vielmehr beweisen 

wir in jeder Lage, dass wir Gottes Diener sind: Mit großer 

Standhaftigkeit ertragen wir Leid, Not und Verzweiflung. 

Man schlägt uns, wirft uns ins Gefängnis und hetzt die 

Leute gegen uns auf. Wir arbeiten bis zur Erschöpfung, wir 

schlafen nicht und essen nicht. Zu unserem Dienst gehö-

ren ein einwandfreier Lebenswandel, Erkenntnis, Geduld 

und Güte, der Heilige Geist und aufrichtige Liebe. Zu un-

serem Dienst gehören außerdem die Wahrheit unserer 

Verkündigung und die Kraft, die von Gott kommt. Wir 

kämpfen mit den Waffen der Gerechtigkeit, in der rechten 

und in der linken Hand. Wir erfüllen unseren Auftrag, ob 

wir dadurch Ehre gewinnen oder Schande, ob wir verleum-

det werden oder gelobt. Wir gelten als Betrüger und sagen 

doch die Wahrheit. Wir werden verkannt und sind doch 

anerkannt. Wir sind vom Tod bedroht, und seht doch: Wir 

leben! Wir werden ausgepeitscht und kommen doch nicht 

um. Wir geraten in Trauer und bleiben doch fröhlich. Wir 

sind arm und machen doch viele reich. Wir haben nichts 

und besitzen doch alles!“ 

#Haltet durch in der Gnade! 

Jetzt ist die rechte Zeit. Jetzt ist die Zeit der Rettung! 
Gott verspricht, dass er uns zur rechten Zeit erhört 
und rettet. So schreibt es Paulus an die Christen in Ko-
rinth. Jetzt, ja in diesem Moment ist die Zeit des Heils 
und der Gnade. 

Jetzt? In diesem Moment? Wirklich? Angesichts des-
sen, was gerade auf der Welt passiert, klingt das zy-
nisch. Was sollen da die Menschen im Krieg sagen? 
Und was sollen unsere Jugendlichen dazu sagen? Die 
guten Zeiten des Wohlstandes und des Friedens in Eu-
ropa scheinen seit dem 24. Februar 2022 vorerst vor-
bei zu sein. Welche Zukunft müssen wir und vor allem 
unsere Jugendlichen erwarten? Nicht nur in der Ukra-
ine tobt ein fürchterlicher Krieg. Immer noch wird in 
Syrien gekämpft, im Jemen sind aufgrund des dorti-
gen Krieges Millionen Menschen vom Hungertod be-
droht, aber auch in Afrika gibt es zahlreiche Kriegs-
handlungen – ca. dreißig Kriege toben aktuell welt-
weit. Jetzt soll es gut sein? Mitten im Krieg? Hinzu 
kommt die Pandemie, welche nach zwei Jahren nicht 
nur viele Menschen das Leben gekostet hat, sondern 
auch zahlreiche Existenzen zerstört und Familien und 
Beziehungen gespalten hat. Jetzt soll es einfach recht 
sein? Und schließlich weiß kein Mensch, welche Fol-
gen der Klimawandel nach sich ziehen wird. Unser fa-
taler Umgang mit unserer Mitwelt führt zu immer 
schlimmeren Katastrophen. Jetzt sollen wir gerettet 
werden? Wie soll das geschehen? 

Auf diese Fragen habe ich keine letztgültige Antwort. 
Vielleicht ein paar Ideen, wie es hier und da besser 
werden kann. Auch Paulus gibt keine Antwort auf die 
Fragen unserer Zeit. Und dennoch hält er daran fest, 
dass jetzt die rechte Zeit ist. Es gibt keine andere Zeit. 
Wir leben nun einmal genau in diesem Moment und 
unter diesen Umständen. Trotzdem können wir jetzt 
und heute gerettet werden. Denn Gott hört uns heute, 
wenn wir zu ihm rufen. Gott hilft uns, wenn wir zu 
ihm kommen. Er schenkt uns seine Gnade. Diese sol-
len wir heute für uns annehmen, so dass sie ihre ret-
tende Wirkung in unserem Leben entfalten kann. Wer 
an Jesus Christus glaubt, der wird von ihm gerettet. 
Wer ihm vertraut, hat jetzt schon das ewige Leben. 
Einfach so aus Gnade. Wir müssen sie nur annehmen! 
Diese Gnade verändert alles in uns. Wir werden zu ei-
nem neuen Menschen. Darum haltet durch! Haltet 
durch in der Gnade! 



 

Doch ändert sich dadurch die Gesamtsituation? Klar, 
innerlich bin ich durch den Glauben an Gott hoff-
nungsvoller. Aber wie sieht das äußerlich aus? Ich 
meine, dass sich auch da etwas verändert, weil wir 
durch Gottes Gnade verändert werden. Weil Gott uns 
gnädig ist, müssen wir nicht mit aller Gewalt unser 
vermeintliches Recht durchsetzen. Weil Gott uns gnä-
dig ist, müssen wir nicht überall nach unserem per-
sönlichen Vorteil suchen. Weil Gott uns gnädig ist, 
können wir auch mit anderen gnädig sein und rück-
sichtsvoll in unserer Mitwelt leben. Weil Gott uns gnä-
dig ist, können wir uns für andere mit Worten und Ta-
ten einsetzen.  So entfaltet die Gnade ihre Wirkung in 
uns und bringt dadurch zumindest punktuell Rettung 
in unsere Welt! Darum haltet fest an der Gnade! Hal-
tet durch in der Gnade! 

#Haltet durch in der Spannung! 

Leider löst sich mit der Gnade Gottes nicht alles in 
Wohlgefallen auf. Wir leben noch in dieser Welt und 
sind noch nicht in Gottes neuer Welt, wo es kein Leid, 
kein Geschrei und keinen Schmerz mehr geben wird. 
Hier auf dieser Erde leben wir aber noch mit diesen 
Herausforderungen. Der Glaube an Gott ist keine 
Flucht aus dieser Welt, sondern eine Sendung in diese 
Welt. Denn der Zuspruch Gottes ist zugleich ein An-
spruch an uns. Weil Gott uns gnädig ist, sollen wir in 
jeder Lebenslage beweisen, dass wir seine Diener sind. 
Im Glauben an Jesus Christus sind wir einerseits frei, 
weil Gott uns in seiner Gnade von aller Schuld frei-
spricht und von allem Bösen befreit hat. Doch ande-
rerseits werden wir durch den Glauben an Jesus Chris-
tus unfrei, da wir nun Gottes Diener in der Welt sind. 

Diese Spannung setzt uns zu. Frei und doch unfrei. 
Gerettet und dennoch gefangen in den Zwängen un-
serer Zeit. Haltet durch in dieser Spannung! Haltet 
durch in Freud und Leid! Haltet durch, wenn ihr Angst 
habt vor der Zukunft! Haltet durch und verzweifelt 
nicht, wenn ihr die schrecklichen Bilder und Nöte 
seht! Seid standhaft gegen die Gewalt und zeigt eure 
Solidarität mit denen, die unter der Ungerechtigkeit 
leiden! Betet für die, die aus irgendwelchen aberwitzi-
gen Gründen verfolgt werden! Ertragt die Mühen, die 
wir im Glauben an Jesus Christus miterleiden! Haltet 
durch in dieser Spannung! 

Diese Spannungen, in denen wir leben, zerreißen uns. 
Sie ziehen rechts und links an uns. Manchmal möchte 
ich sie deshalb einfach auflösen. Doch oftmals geht 
das gar nicht. Wenn ich nur an die Spannung zwischen 
Arbeit und Familie denke, dann würde ich zwar gerne 

kurz durchpowern und am Arbeitsstrang ziehen, da-
mit ich wieder mehr Zeit für den Familienstrang habe. 
Doch bald wird sich die Spannung erneut aufbauen 
und ich muss mich wieder für eine Seite entscheiden. 
Diese Spannung lässt sich nicht auflösen: Wir müssen 
sie gestalten.  

Das gilt auch für die derzeitigen Kriege in der Welt 
und der Suche nach Frieden. Wenn wir uns militärisch 
beteiligen, dann ziehen wir an der einen Seite. Wenn 
wir jedoch nicht eingreifen, dann zieht die andere 
Seite an uns. Ob wir wollen oder nicht, wir stecken 
mittendrin in dieser Spannung und müssen sie so ge-
stalten, dass wieder Frieden werden kann.  

Diese Spannungen bestimmen unser Leben. Wir sind 
eingespannt zwischen Leben und Sterben, zwischen 
Freude und Traurigkeit, zwischen Armut und Reich-
tum. Die Frage ist und bleibt: Wie wollen wir diese 
Spannungen gestalten und durchhalten? 

Paulus rät uns zur Geduld, zur Güte und zur Liebe. 
Diese Tugenden helfen uns, die Spannungen durchzu-
halten. Wir sollen uns nicht vom Zeitgeist leiten las-
sen, sondern von Gottes Heiligem Geist, der die Tu-
genden des Glaubens in uns reifen lässt. Fragen wir 
nach dem, was wahr ist. Treten wir für das Gute ein 
durch unsere Gebete, unsere Worte und unser Tun. 
Versuchen wir es nicht mit unserer eigenen Stärke, 
sondern suchen Gottes Kraft, die in den Schwachen 
stark ist. Kämpfen wir an seiner Seite für den Frieden 
– nicht mit den Waffen der Gewalt, sondern mit den 
Waffen der Gerechtigkeit! So können wir diese Span-
nung durchhalten! 

#Haltet durch in Jesus Christus! 

Wie wir durchhalten können, hat uns Jesus Christus 
gezeigt. Gerade hat die Passionszeit begonnen. Bis Os-
tern fasten deshalb jetzt viele Menschen, um seinem 
Weg zum Frieden zu folgen. Jesus Christus hat viel 
Gewalt erlitt, verbal und körperlich. Er hat nicht zu-
rückgegiftet und auch nicht zurückgeschlagen. Er hat 
diese gewaltige Ungerechtigkeit ausgehalten: Die 
Schmerzen seiner durchbohrten Hände und Beine 
und sogar den Tod am Kreuz. So hat er die Gewalt 
überwunden. So hat er die Werke des Bösen zerstört. 
Nicht etwa nach dem Motto „Auge um Auge, Zahn um 
Zahn“, sondern durch das Gute, durch seine Liebe, 
durch seine Gnade! So hat er durchgehalten. Und mit 
ihm sollen auch wir durchhalten. Darum: Haltet 
durch! Haltet durch in Jesus Christus! Haltet durch in 
der Spannung! Haltet durch in der Gnade! Amen.  


